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Hintergrund 
Start des Reduktionsprogramms Chemischer Pflanzenschutz (Oktober 2004): 

Seit über zwei Jahren gibt es in Deutschland das „Reduktionsprogramm chemischer Pflan-
zenschutz“1. Ziel des Programms ist, durch einen Katalog an Maßnahmen die Risiken des 
chemischen Pflanzenschutzes für Mensch und Umwelt und die Behandlungshäufigkeit von 
Pestiziden zu reduzieren. 

Als Maßnahme der Erfolgskontrolle ist im Reduktionsprogramm unter anderem ein jährlicher 
Bericht vorgesehen, der von der „Bundesstelle Reduktionsprogramm chemischer Pflanzen-
schutz“, angesiedelt bei der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA), 
zu erarbeiten ist. Diese Jahresberichte sollen jeweils bis zum 1. März (erstmals 1. März 
2006) als Entwürfe vorliegen und in dem Forum „Reduktionsprogramm chemischer Pflan-
zenschutz“ diskutiert und im Anschluss veröffentlicht werden. Dem Forum gehören Vertreter-
Innen verschiedener Interessensgruppen an. Es wurde zu Beginn des Reduktionspro-
gramms zur Begleitung des Programms eingerichtet. 

Ein bedeutsamer Anteil der Maßnahmen des Reduktionsprogramms, begründet durch das 
föderale System Deutschlands, in der Verantwortung der Bundesländer. Neben den Kon-
trollaufgaben sind dies z.B. die Ausrichtung der Förderpolitik in der Landwirtschaft und die 
Sicherstellung der Sachkunde professioneller Pestizidanwender. 

 

Agrarminister der Länder unterstützen quantitatives Reduktionsziel (März 2005): 

Im März 2005 sagten die Agrarminister der Länder auf ihrer Agrarministerkonferenz in Kö-
nigswinter dem Reduktionsprogramm ihre Unterstützung zu.  In ihrem Beschluss2 heißt es: 
„Sie (die Agrarministerinnen, -minister und Senatoren der Länder) gehen davon aus, ge-
meinsam mit den Landwirten und den Herstellern von Pflanzenschutzmitteln sowie unter Be-
rücksichtigung der sonstigen Aktivitäten der Länder den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln in 
10 Jahren um 15 % weiter vermindern zu können. Damit werden die Marktposition der deut-
schen Landwirtschaft gestärkt, die Betriebskosten verringert und die Umwelt entlastet“. Auf 
der Agrarministerkonferenz wurde zudem vereinbart, dass die zuständigen Referenten von 
Bund und Ländern bis zur Frühjahrstagung im März 2006 auf der Basis des Reduktionspro-
gramms und anderer Initiativen geeignete Maßnahmen weiter entwickeln sollen, „um das Ziel 
einer nachhaltigen Reduzierung des Pflanzenschutzmitteleinsatzes erreichen zu können“. 

 

Aktivitäten des Pestizid Aktions-Netzwerk (PAN Germany) – 1. Umfrage 2005/2006: 

PAN hat sich in den vergangenen Jahren für das Reduktionsprogramm stark eingesetzt, es 
war an der Entwicklung dieses Programms beteiligt und ist Mitglied des Forum „Reduktions-

                                                 
1   Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und  Landwirtschaft (2004): Reduktionsprogramms chemischer 

Pflanzenschutz: :  http://www.bmelv.de/cln_045/nn_749972/sid_C73288703AB3335223D409C3CDE5C34A/DE/04-
Landwirtschaft/Pflanzenschutz/Aktuelles/ReduktionsprogrammChemischerPflanzenschutz.html__nnn=true 

2  Agrarministerkonferenz am 04.03.2005 auf dem Petersberg/Königswinter, Ergebnisprotokoll: 
http://www.agrarministerkonferenz.de/uploads/Protokoll_AMK_gesamt_Endstand_f45.pdf 

 



Zwei Jahre Pestizid-Reduktionsprogramm in Deutschland – Wie aktiv sind die Bundesländer? 

  

• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • 
Pestizid Aktions-Netzwerk e.V. (PAN Germany)                                                                                   4 
 
 

programm chemischer Pflanzenschutz“. Seit der Vorlage des Programms verfolgt PAN Ger-
many die Umsetzung des Programms und die Implementierung der geplanten Maßnahmen 
mit dem kritischen Blick des vorsorgenden Verbraucher- und Umweltschutzes. Die maßgeb-
lichen Gründe und Argumente für ein Pestizid-Reduktionsprogramm sowie die Entwicklung 
der politischen Diskussionen bis zum Start des Programms wurden 2005 in einer ausführli-
chen PAN-Publikation der Öffentlichkeit vorgestellt3. 

Der Erfolg des Programms hängt wesentlich davon ab, ob alle betroffenen Parteien aktiv 
werden. Dabei  impliziert ein politisches „Programm“, dass über die Fortführung bereits be-
stehender Aktivitäten oder Pflichten der beteiligten Gruppen hinaus neue und gerichtete Ak-
tivitäten im Sinne des formulierten Ziels angeschoben und durchgeführt werden. 

Rund ein Jahr nach dem Start des Programms und im Vorfeld der Agrarministerkonferenz im 
März 2006 stellte PAN den Agrarministern der Länder zum Jahreswechsel 2005/2006 die 
Frage, inwieweit die Länder in ihrem Zuständigkeitsbereich im Sinne des Reduktionspro-
gramms zwischenzeitlich Aktivitäten durchgeführt haben. Die Umfrage wurde auf zwei Maß-
nahmen begrenzt, die im Reduktionsprogramm eindeutig in den Zuständigkeitsbereich der 
Länder fallen: a) die Nutzung nationaler Förderprogramme zur Stärkung des integrierten 
Pflanzenschutzes und anderer pestizidreduzierender Maßnahmen sowie b) die Verbesse-
rung der Sachkunde und der Weitbildung professioneller Anwender. 

Im März 2006 wurden die Ergebnisse der Umfrage veröffentlicht4,5. Zusammenfassend lie-
ßen sich erhebliche Anlaufschwierigkeiten bei der Initiierung von Maßnahmen in den Bun-
desländern erkennen. Ein Ausbau von Fort- und Weiterbildung zur Verbesserung der Sach-
kunde von Landwirten ließ sich nicht feststellen. Ein Ausbau oder zumindest eine strategi-
sche Planung im Sinne des Reduktionsprogramms in Bezug auf finanzielle Förderinstrumen-
te war nicht erkennbar. 

 

Agrarminister der Länder äußern sich kraftlos (März  2006): 

Anlaufschwierigkeiten bei der Umsetzung des Reduktionsprogramms lassen sich auch aus 
dem Beschluss der Agrarminister auf ihrer Frühjahrskonferenz am 10. März 2006 ablesen6. 
Dort hieß es: „Mit Hilfe geeigneter Maßnahmen, die gemeinsam von Bund und Ländern 
durchgeführt und getragen werden, sollen Vorgehensmöglichkeiten entwickelt werden, die 
zur Weiterentwicklung des integrierten Pflanzenschutzes beitragen. Die zuständigen Refe-
renten von Bund und Ländern wurden beauftragt, geeignete Maßnahmen zu bestimmen und 
eine gemeinsame Durchführung vorzubereiten“. Nach dieser Formulierung scheint es, als 
müssten Bund und Länder überhaupt erst einmal beginnen, sich zu konstituieren.  

Hinsichtlich der Zielsetzungen, die mit dem Reduktionsprogramm erreicht werden sollen, fällt 
im Vergleich zum Vorjahr die Unterstützung des Programms viel verhaltener aus. Das Ziel 
                                                 
3   Weber, C., Smolka, S. (2005): Für eine Reduktion des Pestizideinsatzes in Deutschland. PAN Germany, Hamburg, 87 Sei-

ten. Bezug: PAN Germany, Nernstweg 32, 22765 Hamburg. Die englische Version dieser Publikation ist als  PDF-Download 
verfügbar unter http://www.pan-germany.org  

4  PAN Germany (2006): "Ein Jahr Pestizid-Reduktionsprogramm in Deutschland - Wie aktiv sind die Bundesländer?": 
http://www.pan-germany.org/download/umfrage-bericht06.pdf 

5  PAN Germany (2006): Wenig Fortschritte bei der Pestizidreduktion. Presseinformation vom 7. März 2006: http://www.pan-
germany.org/presse/2006/07-03-2006.html  

6    Agrarministerkonferenz am 10.03.2006 in Mainz, Ergebnisprotokoll: 
http://www.agrarministerkonferenz.de/uploads/Ergebnisprotokoll_AMK_300306_d31.pdf 
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einer nachhaltigen Reduzierung des Pflanzenschutzmitteleinsatzes oder gar quantitative Zie-
le werden nicht mehr erwähnt. Nunmehr heißt es: „Sie (die Agrarministerinnen, -minister und 
Senatoren der Länder) befürworten weiterhin das Ziel, Risiken, die durch die Anwendung 
von Pflanzenschutzmitteln entstehen können, weiter zu reduzieren“. Als Schwerpunkt wird 
also nur die Risikoreduktion ausgewiesen, obwohl die Rahmenrichtlinie der EU auch die Re-
duktion der Abhängigkeit vom chemischen Pflanzenschutz fordert. 

 

Der erste Jahresbericht zum Reduktionsprogramm (Juni 2006): 

Der mit einigen Monaten Verspätung vorgelegte erste Jahresbericht zum Reduktionspro-
gramm für das Jahr 2005 kommt demgegenüber zu einer positiven Zwischenbilanz7. Danach 
wurden in den Ländern „vielfältige Möglichkeiten zur Kommunikation des Reduktionspro-
gramms genutzt. Im Vordergrund standen Vortrags- und Weiterbildungsveranstaltungen“.  

Zum Ziel der Verbesserung der Sachkunde heißt es im Jahresbericht, dass 2005 in den 
Ländern zahlreiche Weiterbildungsveranstaltungen, Sachkundelehrgänge und sonstige 
Maßnahmen realisiert wurden, wobei Vortrags- und Weiterbildungsveranstaltungen für pro-
fessionelle Anwender im Vordergrund standen. Ergänzt wurde das Angebot durch Veröffent-
lichungen in Fachzeitschriften und Online-Informationsdiensten. Der Jahresbericht lässt lei-
der an dieser Stelle Informationen darüber vermissen, inwieweit diese Maßnahmen qualitativ 
oder quantitativ, personell oder finanziell über das hinausgehen, was in den vergangenen 
Jahren bereits die Norm, also „business as usual“ ist. 

Insofern ist die im Jahresbericht formulierte Bewertung „Der Verbesserung der Sachkunde 
im Pflanzenschutz wird in den Ländern verstärkte Aufmerksamkeit geschenkt“ weder anhand 
der wenig aussagekräftigen Berichterstattung noch anhand der Ergebnisse der PAN-
Umfrage nachvollziehbar. 

Zur Förderung des integrierten Pflanzenschutzes und anderer nichtchemischer Pflanzen-
schutzverfahren beschreibt der Jahresbericht für 2005 Elemente wie das Fachinformations-
system, die Verbesserung der Gerätetechnik, Forschungsprojekte und FuE-Vorhaben. Eine 
Analyse der Förderpolitik der einzelnen Bundesländer stellt der Jahresbericht jedoch nicht 
dar. Dabei ist zu bedenken, dass in den vergangenen zwei Jahren zentrale Weichen und 
Planungen für die zukünftige Förderperiode 2007 bis 2013 in den Ländern gestellt werden 
mussten, um entsprechende Förderanträge an die EU zu stellen. Im Ausblick heißt es im 
Jahresbericht, dass die nationalen Förderprogramme verstärkt genutzt werden, um die An-
wendung von Verfahren und Systemen integrierter Pflanzenschutzsysteme in der breiten 
landwirtschaftlichen Praxis zu stärken. Auch hier wird die positive Bewertung durch keinerlei 
Daten, Details oder länderspezifischen Analysen im Bericht untermauert. 

 

 

 

                                                 
7   Biologische Bundesanstalt für Land- u. Forstwirtschaft (2006): Reduktionsprogramm Chemischer Pflanzenschutz - Jahresbe-

richt 2005: http://www.bba.bund.de/nn_921038/DE/Home/koordinieren/reduktionsprogr/rcps__jb2005/jb__2005__inhalt.html 
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* Fragebogen nicht beantwortet, Auswertung nicht möglich 
 
 

 

Kurzübersicht zu den Antworten aus den Ministerien 

Bundesländer 

Maßnahme 1: 
Fördermaßnahmen  

anpassen 
 

Maßnahme 2: 
Aus- und Weiterbildung 

ausbauen 

 1.1 1.2 1.3 2.1 2.2 2.3 

Baden-Württemberg ja keine ? ? ? ? 

Bayern ? ? ? ? ? ? 

Berlin nein ? nein ? ? nein 

Brandenburg ja keine ? ja keine ? 

Bremen* ? ? ? ? ? ? 

Hamburg ? ? ? ? ? nein 

Hessen ja ja ? nein ja ? 

Mecklenburg-
Vorpommern ja keine nein ? ja nein 

Niedersachsen* ? ? ? ? ? ? 

Nordrhein-Westfalen nein keine ja ? nein nein 

Rheinland-Pfalz ja ja ja ? ? nein 

Saarland nein keine nein ? nein nein 

Sachsen* ? ? ? ? ? ? 

Sachsen-Anhalt ? keine ? ? ja nein 

Schleswig-Holstein nein ? ? ? ? ? 

Thüringen ja keine ja nein nein nein 
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In einigen Bundesländern gibt es zusätzliche Sonder- oder Projektförderungen: zum Nütz-
lingseinsatz unter Glas in NRW und im Weinland Rheinland-Pfalz zum Pheromoneinsatz ge-
gen den Traubenwickler. In Thüringen werden Fördermaßnahmen zu kontrolliert-integrierten 
Anbauverfahren in zahlreichen Betriebszweigen im Rahmen des Programms zur Förderung 
von umweltgerechter Landwirtschaft, Erhaltung der Kulturlandschaft, Natur- und Land-
schaftspflege (KULAP 2000) gefördert. Diese Förderung läuft allerdings 2008 aus. Ob  diese 
im Rahmen der ELER-Verordnung weitergeführt werden kann, bleibt bislang ungewiss.   
 

Maßnahme 2: Aus- und Weiterbildung ausbauen 
Das „Reduktionsprogramm chemischer Pflanzenschutz“ besagt:   
“Es sind Maßnahmen einzuleiten, die zur Sicherung der Sachkunde sowie zur verstärkten 
Aus- und Weiterbildung aller professionellen Anwender von Pflanzenschutzmitteln führen. 
Aus- und Weiterbildungskonzepte sind auszubauen und weiterzuentwickeln.“ 

Alle Experten, auch die der zuständigen Behörden, sind sich darüber einig, dass ein erhebli-
cher Anteil der derzeitig eingesetzten Pestizidmenge von rund 30.000 Tonnen pro Jahr be-
reits deutlich durch eine verbesserte Aus- und Fortbildung der Landwirte eingespart werden 
könnte. Rund 5 % der Rückstandshöchstmengen-Überschreitungen bei einheimischen Le-
bensmitteln und anhaltend bedenkliche Pestizideinträge in deutsche Gewässer zeigen deut-
lich, dass hier noch ein erheblicher Verbesserungsbedarf besteht. Eine aktuelle Studie des 
Umweltbundesamtes (UBA) bescheinigt ein „hohes Maß“ an  Fehlanwendungen bei der Pes-
tizidanwendung10 und auch das Pflanzenschutz-Kontrollprogramm zur Überwachung des In-
verkehrbringens und der Anwendung von Pestiziden weist auf Defizite in diesem Bereich 
hin11. Nach dem Reduktionsprogramm soll zukünftig ein bundeseinheitlicher Leitfaden zur 
Aus- und Weiterbildung auf dem Gebiet der Sachkunde im Pflanzenschutz den Ausbildungs-
standard der professionellen Anwender sicherstellen.  

Seit Beginn 2005 soll dem Reduktionsprogramm entsprechend  eine „stärkere Profilierung 
der bereits laufenden Weiterbildungsmaßnahmen für Praktiker auf die Anforderungen zur 
Sachkunde im Sinne des Reduktionsprogramms“ erfolgen. Dabei gibt es „Mehraufwendun-
gen für Bund, Länder und Praktiker“. Im Sinne des Reduktionsprogramms und im Kontext 
der oben beschriebenen Maßnahme 1 kann dies nur bedeuten, dass verstärkt Verfahren und 
Methoden des integrierten Pflanzenschutzes und anderer nichtchemischer Verfahren den 
zentralen Ansatz von bereits laufenden und zukünftigen Fort- und Weiterbildungsmaßnah-
men darstellen sollte. Zudem wird mit Begriffen wie  „Ausbau“, „Mehraufwendungen“ oder 
„verstärken“ eindeutig klargestellt, dass zur Zielerreichung eine Intensivierung der Aktivitäten 
der Länderbehörden als notwendig erachtet wird. 

UMFRAGEERGEBNIS: 
                                                 
10  Umweltbundesamt (2006): Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in der Landwirtschaft – Ergebnisse von 
   Untersuchungen des Umweltbundesamtes und Vergleich mit Erkenntnissen der Länder. Dessau, 10.1.2006: 
 http://www.umweltbundesamt.de/uba-info-presse/hintergrund/Anwendung_ von_  
 Pflanzenschutzmitteln.pdf 
11  Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (2005): Pflanzenschutz-Kontrollprogramm – Bund-Länder-

Programm zur Überwachung des Inverkehrbringens und der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln nach dem Pflanzen-
schutzgesetz  - Jahresbericht 2005: 
http://www.bvl.bund.de/cln_007/nn_492432/DE/04__Pflanzenschutzmittel/05__KontrolleUeberwachung/01__PSM__Kontrollp
rg/pskp__jahresbericht2005,templateId=raw,property=publicationFile.pdf/pskp_jahresbericht2005.pdf 
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Wie in der vorangegangenen Umfrage, wurde auch dieses Jahr die Frage nach einem Aus-
bau der Aus- und Weiterbildung von Pestizidanwendern von den meisten Ministerien nicht 
beantwortet (Frage 2.1). Zwar wurden teilweise sehr ausführlich die durchgeführten Maß-
nahmen und Instrumente beschrieben, es fehlte aber meistens die gewünschte Bewertung, 
ob tatsächlich eine qualitative oder quantitative Zunahme in dem Aufgabensektor im Sinne 
des Reduktionsprogramms erfolgt ist. Es wäre zu erwarten, dass im Rahmen der Berichter-
stattung der Länder an den Bund zur Erstellung der Jahresberichte zum Reduktionspro-
gramm entsprechende Statistiken oder Bewertungen durchgeführt werden. Deutlich wurde, 
dass in keinem Bundesland das Personal im Jahre 2006 aufgestockt wurde (Frage 2.3). In 
drei Bundesländern wurden vereinzelt neue Maßnahmen im Jahr 2006 eingeführt (Frage 
2.2). Dies waren Sachkundelehrgänge für ausländische Arbeitskräfte in Hessen, ein Anwen-
derseminar im Bereich Baumschulen in Sachsen-Anhalt und die Einführung eines „Fortbil-
dungsnachweises für Pflanzenschutzanwender“ in Mecklenburg-Vorpommern. 

Das brandenburgische Ministerium beurteilt das System an Schulungen zur Verbesserung 
der Sachkunde als bewährt und sieht von daher nicht die Notwendigkeit Änderungen vorzu-
nehmen. Das Hessische Ministerium spricht offen aus, dass die Bildungsangebote unabhän-
gig von bestimmten Programmen wie z.B. dem Reduktionsprogramm chemischer Pflanzen-
schutz wahrgenommen und fortgeführt werden. Es kann gemutmaßt werden, dass auch an-
dere Bundesländer diese Meinungen vertreten.  

 

Fazit 
Über zwei Jahre nach dem Start des Reduktionsprogramm chemischer Pflanzenschutz hat 
PAN Germany unter den AgrarministerInnen und SenatorInnen der Bundesländer eine zwei-
te Umfrage zur Implementierung zweier Maßgaben des Reduktionsprogramms durchgeführt:  
1) zur Nutzung nationaler Förderprogramme und 2) zur Verbesserung der Sachkunde.  

Auf der Agrarministerkonferenz im März 2005 formulierten die Länder in ihrer Beschlussfas-
sung zum Reduktionsprogramm: „Die Agrarministerinnen, -minister und Senatoren der Län-
der stellen fest, dass der Bund mit seinem angekündigten „Reduktionsprogramm chemischer 
Pflanzenschutz“ die seit Jahren erfolgreich laufenden Bemühungen der Länder, den Pflan-
zenschutzmittelaufwand, insbesondere durch das Konzept des integrierten Pflanzenschut-
zes, zu reduzieren, aufgreift.“  

Bereits in der ersten Umfrage hatte PAN betont, dass es keines politischen Programms be-
dürfte, wenn die Bemühungen der Länder, den Pestizidaufwand oder die Pestizidrückstände 
zu verringern, in den vorangegangenen Jahren erfolgreich gewesen wären. Deshalb müssen 
Maßnahmen, die über das vorangegangene, gewohnte Maß hinausreichen, im Rahmen des 
Reduktionsprogramms entwickelt und durchgeführt werden.  

PAN fragte sich daher, ob im Jahr 2006 (dem 2. Jahr des Reduktionsprogramms), nach den 
Anlaufschwierigkeiten des Vorjahres (des 1. Jahres des Reduktionsprogramms), nun in die-
sem Sinne neue Maßnahmen umgesetzt und/oder neue Kapazitäten in den Ländern ge-
schaffen wurden.  
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In den Antwortschreiben verwiesen einige Bundesländer PAN auf den Jahresbericht zum 
Reduktionsprogramm als Informationsquelle. Der erste zur Verfügung stehende Bericht aus 
dem Jahr 2006 ist nach Auffassung von PAN zu wenig aussagekräftig, insbesondere was die 
Aktivitäten der Bundesländer betrifft. Die Bewertung des Jahresberichts konnte zudem nicht 
mit den Ergebnissen unserer ersten Umfrage in Einklang gebracht werden. Zudem ist auch 
dieses Jahr nicht sicher, wann die Mitglieder des Forums und die Öffentlichkeit den zweiten 
Jahresbericht zu Verfügung gestellt bekommen, obwohl ein festes Datum, der 1. März, exis-
tiert.  

Die Ergebnisse der PAN-Umfrage zeigen, dass es verschiedene Aktivitäten in den Bundes-
ländern gibt, um den integrierten Pflanzenschutz bzw. die Anwendung nichtchemischer 
Pflanzenschutzmaßnahmen zu fördern. Allerdings ist eine systematische Planung und eine 
Intensivierung im Sinne des Reduktionsprogramms nicht erkennbar. Viele Antworten um-
schreiben Aktivitäten, die offensichtlich schon längere Zeit durchgeführt werden. 

PAN hatte vor einem Jahr in der ersten Umfrageauswertung darauf gedrängt, im Laufe des 
Jahres 2006 im Rahmen der Entwicklung und Antragstellung für die Förderperiode 2007-
2013 gezielt die Weichen in Richtung Pestizidreduktion zu stellen. Ansätze, dies zu tun, sind 
leider nicht zu erkennen. 

PAN fordert die Agrarminister dazu auf, den im Jahresbericht 2006 im Ausblick formulierten 
Satz „die nationalen Förderprogramme würden verstärkt genutzt werden, um die Anwendung 
von Verfahren und Systemen integrierter Pflanzenschutzsysteme in der breiten landwirt-
schaftlichen Praxis zu stärken“ ernst zu nehmen, umzusetzen und transparent den Interes-
sensgruppen und der Öffentlichkeit zu belegen.  

Gleiches gilt für die Beurteilung der Ausbildungsqualität professioneller Pestizidanwender. 
Die Aussage im Jahresbericht 2006, dass der Verbesserung der Sachkunde im Pflanzen-
schutz in den Ländern verstärkte Aufmerksamkeit geschenkt werde, kann den Antworten der 
PAN-Umfrage nicht entnommen werden.  

Es besteht Handlungsbedarf, die Sachkundelehrgänge, die Beratung und andere Bildungs-
maßnahmen hinsichtlich alternativer, nicht-chemischer und vorbeugender Pflanzenschutz-
verfahren im Sinne des Reduktionsprogramms um- und auszubauen. Um hierbei flächende-
ckend die Praktiker zu erreichen und neue Konzepte erfolgreich umzusetzen, muss auch ein 
Ausbau an Kapazitäten stattfinden. Das Reduktionsprogramm geht davon aus, dass  „Mehr-
aufwendungen für Bund, Länder und Praktiker“ notwendig sind. 

Es ist für PAN verständlich, wenn durch Senkung der EU-Fördermittel und geschrumpfte 
Haushaltskassen für Ausbildungsaktivitäten die Möglichkeiten der Bundesländer, ihre Aktivi-
täten zu forcieren, begrenzt sind. PAN plädiert aus diesem Grund eindringlich für die Imple-
mentierung des finanziellen Instruments einer Pestizidabgabe.  

PAN hält es für dringend geboten, dass die Bundesstelle Reduktionsprogramm chemischer 
Pflanzenschutz die zukünftige Berichterstattung transparenter und detaillierter gestaltet. 

Abschließend möchte PAN an dieser Stelle kurz das Augenmerk auf die Bundesebene len-
ken. Dort wird aufgrund des politischen Wechsels derzeit immer noch an einer Überarbeitung 
des Reduktionsprogramms durch das BMELV gearbeitet. Dies führte unter anderem dazu, 
dass seit Beginn des Jahres 2006 bis zum heutigen Tage das Forum „Reduktionsprogramm 
chemischer Pflanzenschutz“ nur ein einziges Mal tagte und auch der zweite für den ersten 
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März 2007 terminierte Jahresbericht mit einer noch unbekannten Verzögerung den beteilig-
ten Interessensgruppen wie PAN nicht zur Verfügung steht.  Auf der Frühjahrskonferenz der 
Agrarminister am 18-20. April 2007 steht das Reduktionsprogramm chemischer Pflanzen-
schutz nicht auf der Tagesordnung. 
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Anhang: Antworten aus den Ministerien  
Im Folgenden werden die Antworten der 13 Ministerien, die den Fragebogen ganz oder teil-
weise beantwortet haben, gegliedert nach den Fragen zusammengestellt. Detaillierte Ant-
worten wurden zum Teil gekürzt bzw. zusammengefasst und die für die Beantwortung der 
Frage relevanten Passagen hervorgehoben. Anmerkungen der Verfasserin  werden gekenn-
zeichnet (als „Anmerkung d. Verf.). 

Frage 1.1 

 

 

Welche Maßnahmen zur Reduktion des Pestizideinsatzes in der konventio-
nellen  Landwirtschaft werden im Rahmen der VO (EG) Nr. 1257/99 über die 
Förderung der Entwicklung des ländlichen Raums durch den Europäischen 
Ausrichtungs- und Garantiefonds für die Landwirtschaft (EAGLF) in der För-
derperiode 2007 – 2013 von Ihnen gefördert? Unter solchen Maßnahmen 
sind beispielsweise das integrierte  Pflanzenschutz- /Schädlings-
Management oder der Einsatz nicht-chemischer Pflanzenschutzverfahren zu 
verstehen.* 

Baden- 
Württemberg 

Innerhalb dieser Förderprogramme werden verschiedene Maßnahmen des 
Reduktionsprogramms gefördert:  
Im Rahmen der Verordnung (EG) Nr. 1297/1999 und 1698/2005 werden Agrar-
umweltmaßnahmen, nämlich der Markt-, Entlastungs- und Kulturlandschaftsaus-
gleich und die Landschaftspflegerichtlinie (MEKA II bzw. ab 2007 MEKA III) umge-
setzt. Für MEKA III liegt noch keine Genehmigung der EU vor. Nähere Informatio-
nen zu den Fördermaßnahmen finden sich unter: www.Landwirtschaft-bw.info un-
ter Ländlicher Raum/Maßnahmen und Entwicklungsplan.  

(Anmerkung d. Verf.: nach den Online-Informationen werden in der zukünftigen 
Förderung Maßnahmen wie  z.B. der Verzicht auf synthetische Pestizide generell 
und bei Dauerkulturen (außer Bandspritzung, der Einsatz von Nützlingen im A-
ckerbau, Gartenbau unter Glas und Obstbau weiter gefördert. Einige Förderungen 
im Sinne des Reduktionsprogramms fallen jedoch zukünftig weg: z.B. Prognose-
verfahren und nützlingsschonende Pestizide im Obstbau oder der Verzicht von 
Wachstumsregulatoren bei Triticale.)   

Bayern Die Programmplanung ist noch nicht abgeschlossen. 
Grundlage bildet die Verordnung (EG) Nr. 1698/2005 (ELER). Informationen über 
die derzeit förderfähigen Agrarumweltprogramme sind unter www.stmlf.bayern.de 
einzusehen, die zu gegebener Zeit aktualisiert werden. 

(Anmerkung d. Verf.: nach den Online-Informationen werden u.a. Förderungen im 
Rahmen von NATURA 2000 oder von Vertragsnaturschutzprogrammen gewährt. 
Eine Förderung des integrierten Pflanzenschutzes oder anderer nichtchemischer 
Verfahren ist nicht ersichtlich.) 

Berlin Für die Förderperiode 2007 bis 2013 sind von Berlin keine Förderprogramme 
zur Unterstützung des Reduktionsprogramms vorgesehen. 

Brandenburg Fördermaßnahmen im Rahmen der Verordnung (EG) Nr.1257/1999: 

- Zuwendungen zur Förderung einer spreewaldtypischen Bewirtschaftung 
des Ackerlandes in den Gemeinden Lehde und Leipe u.a. bei Verzicht  auf 
chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel; 

- Ausgleich von Kosten und Einkommensverlusten für Landwirte in Gebie-
ten mit umweltspezifischen Einschränkungen bei Verzicht auf chemisch-
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synthetische Stickstoffdüngemittel und Pflanzenschutzmittel; 

- Förderung umweltgerechter landwirtschaftlicher Produktionsverfahren und 
Erhaltung der Brandenburger Kulturlandschaft (KULAP 2000), u.a. durch 
kontrolliert-integrierten Gartenbau, biologischen und biotechnischen 
Pflanzenschutz und Fruchtartendiversifizierung. Der Verpflichtungszeit-
raum der Maßnahmen beträgt 5 Jahre. 

Der EU-Kommission wurden Ende November 2006 Fördermaßnahmen im Rah-
men der Verordnung (EG) Nr. 1698/2005 für den Zeitraum 2007-2013 vorgelegt. 
In diesem Plan sind folgende Maßnahmen beschrieben, die u.a. eine Reduktion 
des Pflanzenschutzmitteleinsatzes vorsehen: 

- Ausgleich für naturbedingte Nachteile zugunsten von Landwirten in be-
nachteiligten Gebieten, die nicht Berggebiete sind (Spreewald, Fortset-
zung Lehde/Leipe Richtlinie, s.o.) 

- Zahlungen im Rahmen von Natura 2000 und im Zusammenhang mit der 
Wasserrahmenrichtlinie (z.B. extensive Grünlandnutzung und Ackerbau) 

- Zahlungen für Agrarumweltmaßnahmen im Rahmen der umweltge-
rechten Grünlandnutzung (z.B. Pflege von Streuobstwiesen, extensive 
Nutzung) und des umweltgerechten Acker- und Gartenbaus (kontrol-
liert-integrierter Gartenbau)  

Hamburg Für den Förderzeitraum 2007-2013 sind noch keine endgültigen Förder-
schwerpunkte festgelegt.  

Hessen Vorgesehene Fördermaßnahmen für die Programmplanungsperiode ab Januar 
2007 gem. VO 1698/2005: 

- Standortangepasste Grünlandextensivierung, Anlage von Blühflächen der 
Schonstreifen, Förderung des Pheromoneinsatzes im Weinbau, 
Förderung von besonderen Lebensräumen (Naturschutz) 

Mecklenburg-
Vorpommern 

Im Rahmen der ELER -Verordnung (EG) Nr.1698/2005 zur Förderung der ländli-
chen Entwicklung wird das Förderprogramm zur kontrolliert integrierten Pro-
duktion (IP) im Obst- und Gemüsebau umgesetzt. Bestandteil des Förderpro-
gramms ist die Honorierung des Mehraufwandes für den kontrolliert reduzierten 
Einsatz von Pflanzenschutz- und Düngemitteln. 

Nordrhein- 
Westfalen 

Es gibt kein spezielles Förderprogramm mit der Zielrichtung „Umsetzung des 
Integrierten Pflanzenschutzes / Anwendung praktikabler nichtchemischer Pflan-
zenschutzmaßnahmen einschließlich biologischer Pflanzenschutzmaßnahmen“. 
Dies ist auch für die Förderperiode 2007-2013 (ELER) nicht beabsichtigt. Geför-
dert wird der Ökologische Landbau. 

Der wesentliche Grund hierfür liegt – neben finanziellen Restriktionen – dar-
in, dass wir die Berücksichtigung der Grundsätze des Integrierten Pflanzen-
schutzes als rechtlich verbindlich und daher nicht förderwürdig ansehen.  

Rheinland-Pfalz Mit Beginn  der neuen  Förderperiode wird das Programm-Agrar-Umwelt-
Landschaft (PAULa) aufgelegt, welches zum großen Teil vorige Fördermaß-
nahmen beibehält, aber durch Modifizierungen und Ergänzungen Naturschutzbe-
lange noch mehr stärken möchte.  

Fördermaßnahmen im Sinne des Reduktionsprogramms sind, neben der För-
derung des ökologischen Landbaus,  Saum- und Bandstrukturen im Ackerbau, 
Vertragsnaturschutz-Maßnahmen im Ackerbau, umweltschonender Steil- und 
Steillagenweinbau, und neu im Programm sind alternative Pflanzenschutzverfah-
ren zur Maiszünsler-Bekämpfung. 

Saarland In der kommenden Förderperiode 2007-2013 ist die Reduktion des Pestizideinsat-
zes in verschiedene Maßnahmen integriert. Hierzu zählen der ökologische Land-
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bau, die Grünlandextensivierung und die Maßnahmen des Vertragsnaturschutzes 
(Bewirtschaftungsauflagen für ökologisch wertvolles Grünland). 

Eine spezielle Fördermaßnahme, welche ausschließlich die Reduktion des 
Pestizideinsatzes oder die von Ihnen erwähnten Verfahren zum Inhalt hätte, 
ist nicht vorgesehen. 

Sachsen-Anhalt In der vergangenen Förderperiode 2000-2006 ist die Reduktion des Pestizidein-
satzes in verschiedene Maßnahmen integriert, u.a. bei der Förderung einer markt- 
und standortangepassten Landbewirtschaftung, im Vertragsnaturschutz oder beim 
umweltschonenden Anbau von Gemüse, Heil- und Gewürzpflanzen, Kern- und 
Steinobst sowie Hopfen und Wein.  

Schleswig-
Holstein 

Der entsprechende Rahmenplan für eine Förderung in Deutschland erlaubt vom 
Grundsatz her z.B. die Förderung biologischer und biotechnischer Verfahren. Die-
se Verfahren sind jedoch in erster Linie in Dauerkulturen praktikabel, welche in 
Schleswig-Holstein nur eine untergeordnete Rolle spielen.  

Das Land bietet daher eine Förderung solcher Verfahren nicht an, sondern 
setzt stattdessen auf andere Maßnahmen, die z.B. Stoffeinträge aus der 
Düngung und aus Pflanzenschutzmitteln in Gewässer vermindern sollen. Mit 
diesen Maßnahmen wird bei begrenzten Fördermitteln ein größerer Effekt für den 
Schutz der Umwelt erwartet. 

Thüringen Die Förderung eines umweltgerechten integrierten Pflanzenschutzes erfolgt (EU- 
und Landesmittel) seit 1992. Sie umfasst Alternativverfahren zum chemischen 
Pflanzenschutz (u.a. Mulch- und Hacktechnik, Pheromonfallen, Geräte/Hilfsmittel 
zur Schaderregerprognose) sowie die Förderung moderner, umweltschonender 
und dem Stand der Technik entsprechender Pflanzenschutzgeräte sowie deren 
Nachrüstung. 

Auf der Grundlage der ELER-Verordnung werden im Zeitraum 2007-2013 die 
Maßnahmen „Alternativverfahren zum chemischen Pflanzenschutz“ und 
„Geräte und Hilfsmittel für die Schaderregerprognose“ weiter gefördert. 

* Anmerkung: Die Verordnung (EG) Nr. 1257/1999 des Rates über die Förderung der Entwicklung des ländlichen 
Raums durch den Europäischen Ausrichtungs- und Garantiefonds für die Landwirtschaft (EAGFL) wird ersetzt 
durch die Verordnung (EG) Nr. 1698/2005 des Rates über die Förderung der Entwicklung des ländlichen Raums 
durch den Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER). Die Verordnung 
1257/1999 wird mit Wirkung vom 1.Januar 2007 aufgehoben. Sie gilt weiterhin für Aktionen, die von der Kommis-
sion auf der Grundlage dieser Verordnung vor dem 1. Januar 2007 genehmigt werden. 
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Frage 1.2 Welche dieser Maßnahmen wurden neu in das Förderprogramm für den Zeit-
raum 2007- 2013 aufgenommen? 

Baden-
Württemberg 

Keine neuen Maßnahmen 
(Anmerkung d. Verf.: gemäß der Online-Informationen) 

Bayern Keine Angaben 

Berlin Keine Angaben 

Brandenburg Vergleich zwischen derzeitiger und zukünftiger Förderung siehe unter Frage 1.1 

(Anmerkung d. Verf.: nach den Ausführungen ist eine weitere Förderung der 
Fruchtartendiversifizierung sowie von biologischen und biotechnischen Maßnah-
men des Pflanzenschutzes nicht  vorgesehen. Beide Förderschwerpunkte tragen 
zu einer Verringerung des Einsatzes chemisch-synthetischer Pestizide bei.) 

Hamburg Keine Angaben 

Hessen Vorgesehene neue Fördermaßnahmen für die Programmplanungsperiode ab Ja-
nuar 2007 gem. VO 1698/2005: 

- Standortangepasste Grünlandextensivierung, Anlage von Blühflächen o-
der  
Schonstreifen 

Mecklenburg-
Vorpommern 

Keine neuen Maßnahmen 
Die IP-Förderung wird seit 1996 angewandt. Sie war Bestandteil der Programm-
planung in der Förderperiode 2000 bis 2006 und wird im Zeitraum 2007 bis 2013 
fortgesetzt. 

Nordrhein- 
Westfalen 

Keine neuen Maßnahmen 

Rheinland-Pfalz Alternative Pflanzenschutzverfahren zur Bekämpfung des Maiszünslers. 

Saarland Es wurden hinsichtlich der Pestizidreduktion keine neuen Maßnahmen aufge-
nommen. 

Sachsen-Anhalt Für die Förderperiode 2007-2013 werden keine weiteren Maßnahmen neu auf-
genommen. 

Schleswig-
Holstein 

Keine Angaben 

Thüringen Keine neuen Maßnahmen 
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Frage 1.3 

 

Gibt es in Ihrem Bundesland außer den unter 1257/99 (EWG) bereits oder zu-
künftig  geförderten Maßnahmen weitere Fördermöglichkeiten für konventio-
nell produzierende  Landwirte, die der Pestizidreduktion dienen? Wenn ja, 
welche? 

Baden-
Württemberg 

Keine Angaben 

Bayern Keine Angaben 

Berlin Nein 

Brandenburg Keine Angaben 

Hamburg Keine Angaben 

Hessen Keine Angaben 

Mecklenburg-
Vorpommern 

Nein 

Nordrhein- 
Westfalen 

Seit mehreren Jahren wird im Rahmen einer Projektförderung die Einführung von 
Verfahren des biologischen Pflanzenschutzes (insbesondere Nützlingseinsatz) in 
Kulturen des Unterglasbaus finanziert. Hieran soll grundsätzlich festgehalten wer-
den. 

Rheinland-Pfalz Das Förderprogramm zur Bekämpfung des Traubenwicklers durch Pheromone 
trägt erheblich zur Reduzierung des PSM-Einsatzes im Weinland Rheinland-Pfalz 
bei. Das Programm läuft 2007 aus, eine Fortsetzung ist geplant. 

Saarland Es sind keine weiteren Fördermöglichkeiten  für landwirtschaftliche Maßnahmen 
außerhalb der VO(EG) 1257/99 vorgesehen. 

Sachsen-Anhalt Keine Angaben 

Schleswig-
Holstein 

Keine Angaben 

Thüringen Es gibt bereits seit Jahren  weitere Fördermaßnahmen zur Reduzierung des Pflan-
zenschutzmitteleinsatzes im Rahmen des „Programms zur Förderung von umwelt-
gerechter Landwirtschaft, Erhaltung der Kulturlandschaft, Natur und Land-
schaftspflege in Thüringen (KULAP 2000). Gefördert werden Maßnahmen zur Ein-
führung oder Beibehaltung kontrolliert-integrierter Anbauverfahren in den gesam-
ten Betriebszweigen Obstbau (außer Streuobstbau), Weinbau, Feldgemüsebau, 
Heil-, Duft- und Gewürzpflanzenanbau, im Ackerbau und im Hopfenanbau. Für 
Acker- und Obstbaukulturen ist der Einsatz von PSM in entsprechenden Leitlinien 
festgelegt. Auf Grünland ist der PSM-Einsatz (ausnahmslos ohne W-Auflage) nur 
nach vorheriger Genehmigung durch die Bewilligungsbehörde erlaubt. 

Diese Fördermaßnahmen laufen 2008 aus, danach wird das neue Förderpro-
gramm ELER eingeführt. Die Genehmigung dieses Programms steht noch aus, so 
dass zurzeit keine weiteren Angaben möglich sind. 
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Frage 2.1 Welche Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen wurden im Sinne der Zielset-
zung des Reduktionsprogramms chemischer Pflanzenschutz im Jahre 2006 
ausgebaut oder/und weiterentwickelt? 

Baden- 
Württemberg 

Keine Angaben 
(Anmerkung d. Verf.: Im Schreiben wird nur darauf hingewiesen, dass die Siche-
rung der Sachkunde im Pflanzenschutz in die Ausbildung des Berufsnachwuchses 
und in die berufsbezogene Erwachsenenbildung integriert ist.) 

Bayern Keine Angaben 

(Anmerkung d. Verf.: Das Schreiben listet erfreulicherweise die durchgeführten 
Maßnahmen auf, jedoch ohne eine qualitative/quantitative Bewertung bezüglich 
der Fragestellung vorzunehmen, sodass eine Trendaussage nicht möglich ist): 

51 Sachkundelehrgänge für die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln mit 1878 
Teilnehmern im Zeitraum 01.10.2005 - 30.09.2006 

1350 Unterrichtsstunden im Rahmen des bayrischen Berufsbildungsangebotes 
für den sachkundigen Umgang mit Pflanzenschutzmitteln 

Informationsveranstaltungen über wesentliche Elemente der Sachkunde im Pflan-
zenschutz: 

- Pflanzenbau- bzw. Pflanzenschutztage (Anzahl 159, Teilnehmer 16512) 
- Gebietsversammlungen (Anzahl 317, Teilnehmer 23728) 
- Arbeitskreise/Arbeitsgemeinschaften (Anzahl 82, Teilnehmer 1647) 
- Versuchsführungen/Flurbegehungen (Anzahl 350, Teilnehmer 9454) 

Berlin Schwerpunkte im Rahmen der Schulungen des Jahres 2006 waren erneut 
die Maßnahmen des Reduktionsprogramms chemischer Pflanzenschutz, die 
pflanzenschutzrechtlichen Fachrechtskontrollen im Rahmen des Pflanzenschutz-
Kontrollprogramms, die Grundsätze der guten fachlichen Praxis mit Schwerpunkt 
Dokumentation. Eine regelmäßige Weiterbildung der professionellen Anwender 
und des Fachhandels erfolgt durch zielgruppenorientierte Fortbildungsmaßnah-
men durch das Pflanzenschutzamt Berlin. 

Brandenburg Im Vergleich zum Vorjahr 2004/2005 (23 Veranstaltungen, 1033 Teilnehmer) wur-
den 2005/2006 27 Veranstaltungen mit 1384 Teilnehmern durchgeführt. Themen: 
Rechtliche Regelungen zum Pflanzenschutzmitteleinsatz, Dokumentation, Infor-
mationen zum Reduktionsprogramm, Zulassungssituation, Auftreten von Schader-
regern und Strategien zur Bekämpfung. 

Die Förderung der Integrierten Produktion im Obst- und Gemüsebau (90% der Be-
triebe in Brandenburg) setzt die Teilnahme von mindestens zwei Weiterbildungen 
im Jahr voraus  

Hamburg Keine Angaben 

(Anmerkung d. Verf.: Das Schreiben listet die durchgeführten Maßnahmen auf, je-
doch ohne eine qualitative/quantitative Bewertung bezüglich der Fragestellung 
vorzunehmen): 

Im Zeitraum 01.10.05 - 30.09.06 wurden im Bildungs- und Informationszentrum 
des Gartenbaus Hamburg 7 Veranstaltungen zu den Themen Pflanzenschutz an-
geboten: 

Schwerpunkte der Schulungen in 2006 waren: Pflanzenschutz durch Schnell-Kalt-
nebeln, Aktuelles im Pflanzenschutzamt Fünfhausen, aktuelle Entwicklungen im 
Pflanzenschutz – Virosen im Gartenbau, Pflanzenschutz im Gartenbau –
Dokumentation per PC, Lagerfäulen und ihre Vermeidungsstrategien im ökologi-
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schen Obstbau, Besondere Nützlinge und Schädlinge im ökologischen Obstbau. 

Das Ziel aller Maßnahmen im Bereich Pflanzenschutz ist die Erhöhung der Effekti-
vität. 

Hessen Die Beratungs- und Fortbildungsangebote zur Verbesserung der Sachkunde 
im Pflanzenschutz und zur Information der Landwirte und anderer Anwender wer-
den vom Land unabhängig von bestimmten Programmen, wie z.B. dem Re-
duktionsprogramm chemischer Pflanzenschutz wahrgenommen und fortge-
führt. 

Mecklenburg-
Vorpommern 

Lehrgänge zur Auffrischung und Erweiterung von Sachkunde im Pflanzenschutz, 
flächendeckend über die Regionaldienste; 

Regelmäßige Weiterbildungsveranstaltungen für Spritzenfahrer im ein- bis zwei-
jährigen Rhythmus. Letzte Durchführung im Jahr 2006,  teilweise in Zusammenar-
beit mit den Kreisverbänden und regionalen Bildungsträgern; 

Feldtage „Pflanzenschutz“ und Versuchsbesichtigungen dienen zur Wissensver-
mittlung für Anwender von Pflanzenschutzmitteln; 

Aktuelle Veröffentlichung von Informationen für Pflanzenschutzmittelanwender 
durch Hinweise, Warnungen und im Internet. 

Nordrhein- 
Westfalen 

Die zur Vermittlung und Sicherung der Sachkunde im Pflanzenschutz angewende-
ten Konzepte werden vom Pflanzenschutzdienst und der landwirtschaftlichen Be-
ratung ständig methodisch und fachlich weiterentwickelt. Insofern fanden 2006 
keine Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen erstmalig statt. 

Rheinland-Pfalz Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen, einschließlich der Fortbildung auf dem Ge-
biet der Sachkunde im Pflanzenschutz, werden fortlaufend an den Dienstleis-
tungszentren Ländlicher Raum durchgeführt. Weitere Informationen zur Verbesse-
rung und Aktualisierung der Sachkunde werden u.a. über Wetterfax, Pflanzen-
schutz-Warndienst, geschlossene Benutzersysteme wie „Hortigate“ oder EDV-
Online-Dienste wie das „Informationssystem Integrierte Pflanzenproduktion“ an 
professionelle Anwender  weitergegeben. 

Saarland Das Pflanzenschutzamt bietet über das ganze Jahr verschiedene Fortbildungs-
veranstaltungen zum Thema Pflanzenschutz an. Die Inhalte  richten sich nach den 
aktuellen, in der Praxis auftretenden Problemstellungen im pflanzenbaulichen Be-
reich. Neueste Erkenntnisse zum Thema Pflanzenschutz und Pestizidreduktion 
werden vermittelt. 

Sachsen-Anhalt Spezielle Anwenderseminare zur Aus- und Weiterbildung von Landwirten, Gärt-
nern und Obstbauern im Bereich Pflanzenschutz, in denen jährlich die neuesten 
Informationen im Bereich rechtliche Regelungen, der Umsetzung des integrierten 
Pflanzenschutzes, sowie der Durchführung des Pflanzenschutzes nach guter fach-
licher Praxis vermittelt werden. Dabei wird auf die definierten Handlungsfelder zur 
Umsetzung des Reduktionsprogramms chemischer Pflanzenschutz schwerpunkt-
mäßig eingegangen. 

Im Jahr 2006 wurden Anwenderseminare zum Pflanzenschutz im Ackerbau, Obst-
bau, Gemüsebau, Zierpflanzen und Spargelbau durchgeführt. 

Regionale Weiterbildungsmaßnahmen im Pflanzenschutz wurden in den Berei-
chen Ackerbau, Gartenbau und Weinbau organisiert. 

Schleswig-
Holstein 

Verschiedene Aktivitäten unterstützen die Ziele des Reduktionsprogramms. Der 
Pflanzenschutzdienst bietet kostenlose Veranstaltungen, Schulungen, Feldführun-
gen und Versuchsbesichtigungen für Landwirte und Gärtner an (Teilnehmeranzahl 
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jährlich über  5000). In Schulungen für nicht sachkundige Personen wird die Sach-
kunde im Pflanzenschutz vermittelt. Hier ist in den letzten zwei Jahren eine deutli-
che Steigerung zu verzeichnen. 

Pflanzenschutzempfehlungen werden als Abonnement gegen eine geringe Ge-
bühr zur Verfügung gestellt, Informationen werden über Fachartikel in Zeitschriften 
vermittelt. 

Thüringen Der Pflanzenschutzdienst führt mit den Anwendern von PSM Winterschulungen, 
Fachtagungen und Feldtage durch. Weiterhin werden Lehrgänge zur Erlangung 
der Sachkunde durchgeführt. Durch ständige Weiterqualifizierung des Schulungs-
personals wird das bereits hohe Niveau bei der Aus- und Weiterbildung beibehal-
ten. Eine grundlegende Weiterentwicklung der angesprochenen Maßnahmen ist 
aus jetziger Sicht nicht erforderlich. 

 

 

Frage 2.2 Welche der unter 2.1 genannten Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen wur-
den im Jahr 2006 erstmalig durchgeführt? 

Baden- 
Württemberg 

Keine Angaben 

Bayern Keine Angaben 

Berlin Keine Angaben 

Brandenburg Das System an Schulungen zur Verbesserung der Sachkunde hat sich bewährt. 
Änderungen sind daher nicht vorgesehen. 

Hamburg Keine Angaben 

Hessen Es konnten Sachkundeschulungen für ausländische Arbeitskräfte, die Pflanzen-
schutzmittel anwenden, angeboten und durchgeführt werden. 

Mecklenburg-
Vorpommern 

Seit 2006 stellt der Pflanzenschutzdienst einen „Fortbildungsnachweis für Pflan-
zenschutzmittelanwender“ bei Teilnahme an den Winterveranstaltungen und An-
wenderschulungen aus. 

Nordrhein- 
Westfalen 

Keine erstmaligen oder neuen Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen  

Rheinland-Pfalz Keine Angaben 

Saarland Keine neuen konzeptionellen  Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 

Sachsen-Anhalt Erstmalig wurde ein Anwenderseminar zum Pflanzenschutz im Bereich Baum-
schulen durchgeführt. 

Schleswig-
Holstein 

Keine Angaben 

Thüringen Keine erstmaligen und neuen Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 
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Frage 2.3 Hat sich die Anzahl des Personals für Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 
sowie für die landwirtschaftliche Beratung im Jahr 2006 zum Vorjahr verän-
dert? Wenn ja, in welcher Form und sind Veränderungen für das Jahr 2007 
zu erwarten?  

Baden- 
Württemberg 

Keine Angabe 

Bayern Keine Angabe 

Berlin Keine Veränderung bezüglich der Anzahl des Personals. Es werden voraussicht-
lich auch keine Änderungen im Jahr 2007 auftreten. 

Brandenburg Keine Angabe 

Hamburg Nein, im Zuge der zur Zeit laufenden Umstrukturierung des Pflanzenschutzamtes 
ist eine Personalaufstockung bei der Amtlichen Pflanzenbeschau vorgesehen. 

In der Landwirtschaftskammer entsteht in den nächsten Jahren ein Kompe-
tenzzentrum Pflanzenschutz. Ein Versuchsbeirat ist gegründet und hat die 
Arbeit aufgenommen. 

Hessen Keine Angaben 

Mecklenburg-
Vorpommern 

Keine Veränderung bei der Anzahl des Personals. 

Nordrhein- 
Westfalen 

Entsprechend dem Rückgang der Zahl der Beschäftigten in der Landwirtschaft 
folgt eine rückläufige Personalentwicklung der landwirtschaftlichen Beratung. 

Rheinland-Pfalz Keine Veränderungen bei der Zahl des Beratungs- und Kontrollpersonals. 

Saarland Keine Veränderung bei der Anzahl des Personals. Diese wird sich auch für das 
Jahr 2007 an der Nachfrage (z.B. Anmeldungen für Sachkundekurse) orientieren. 

Sachsen-Anhalt Keine Veränderung zum Vorjahr. Eine zusätzliche Bereitstellung von Personal ist 
nicht zu erwarten. 

Schleswig-
Holstein 

Keine Angaben 

Thüringen Keine Veränderung 

 

 

 

 


